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Vorwort

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

D as Reiseland Deutschland verfügt über ein vielfältiges touristisches Angebot und ist ein beliebtes 
Urlaubsland für Gäste aus dem In- und Ausland. Im Jahr 2015 verzeichneten die deutschen Reiseziele 
ein Rekordjahr mit 436,2 Mio. Übernachtungen und 166,8 Mio. Ankünften.1 Damit konnte das Rei-

seland Deutschland die positive Entwicklung aus den Vorjahren nochmals übertreffen und weiter fortführen. 
Durch den Tourismus in Deutschland entsteht darüber hinaus eine Bruttowertschöpfung von 97 Mrd. Euro 
und mit 2,9 Mio. direkt vom Tourismus abhängigen Arbeitsplätzen ist der Tourismus ein Jobgarant; etwa 7 % 
aller Erwerbstätigen in Deutschland sind direkt vom Tourismus abhängig.2 Hinsichtlich seiner Beschäftigungs-
wirkung hat der Tourismus somit eine höhere Bedeutung als bspw. das Baugewerbe oder der Maschinenbau.3

Doch wie gestalten sich das Angebot und die touristische Infrastruktur in Deutschland? Wie ist das Reisever-
halten der Deutschen? Welche Themenvielfalt zeigt sich im Deutschlandtourismus? Auf diese und weitere Fra-
gen gibt der vorliegende Tourismusatlas Deutschland Antworten und beleuchtet in gebündelter Form und mit 
räumlichem Bezug die vielen Facetten des Tourismus in Deutschland. Der Atlas zeigt die touristischen Räume 
von der Küste über die Städte bis ins Gebirge, stellt Segmente und Unterkunftsarten dar und ordnet die Position 
Deutschlands in das weltweite touristische Geschehen ein. Auch Herausforderungen wie Digitalisierung, Sai-
sonalität oder Barrierefreiheit, vor denen die Akteure im Deutschlandtourismus stehen, werden durch aktuelle 
Daten dargestellt und visualisiert.

Das Spektrum des Tourismusatlas reicht von Natur-, Kultur-, Wander- oder Shoppingtourismus bis hin zu Slow 
Tourism, Reiten im Urlaub oder dem Besuch von Freizeitparks und Zoos. Die Bandbreite zeigt, wie vielfältig 
Reisende Deutschland erleben können. 

Kommen Sie mit auf eine spannende Reise durch Deutschland. Der Tourismusatlas zeigt Ihnen auf dieser Reise 
anhand vieler Beispiele, was es bedeutet und wie es bereits gelingt, einen zukunftsfähigen und qualitätsvollen 
Tourismus in Deutschland zu schaffen.

Ihre

Claudia Gilles

Hauptgeschäftsführung Deutscher Tourismusverband e. V.
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Vorwort der Herausgeber

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

W ir freuen uns, Ihnen nach umfangreicher Datenrecherche und -aufbereitung, Visualisierung und Redak- 
tion den Tourismusatlas Deutschland präsentieren zu können. Von den Bergen bis zur Küste, in den 
Städten oder in den ländlichen Räumen – in ganz Deutschland werden umfangreiche Möglichkeiten 

geboten, um touristischen Aktivitäten nachzugehen. Für viele Kommunen und Regionen ist der Tourismus 
mittlerweile von großer Relevanz. Mit dem Tourismusatlas Deutschland möchte das Institut für Management 
und Tourismus (IMT) der Fachhochschule Westküste die hohe Bedeutung des Tourismus in Deutschland würdi-
gen und verschiedenste Aspekte des Deutschlandtourismus in prägnanter und anschaulicher Form beleuchten. 
Jedes der knapp 50 ausgewählten Themen wird auf einer Doppelseite in Text und Bild behandelt. Zahlreiche 
Karten, Abbildungen und Tabellen erklären Sachverhalte, verdeutlichen Zusammenhänge und decken Hinter-
gründe auf. Der Atlas kann als Kombination aus Lehrbuch, Nachschlagewerk und Fachbuch verstanden wer-
den; er soll aber insbesondere zum Stöbern und Entdecken einladen. 

Im ersten Teil des Atlas wird das Reiseland Deutschland in den internationalen touristischen Kontext einge-
ordnet. Dabei werden zunächst die internationalen Touristenströme betrachtet und sowohl die Reisen auslän-
discher Gäste nach Deutschland als auch die Reisen der Deutschen ins Ausland dargestellt. Zudem wird das 
Image, das im Ausland mit dem Reiseziel Deutschland verbunden ist, beleuchtet. 

Der anschließende Teil widmet sich den Grundreiseformen; den Tages- und Übernachtungsreisen sowie den 
Urlaubs- und Geschäftsreisen. So werden die gesamttouristische Bedeutung der Tagesreisen verdeutlicht und 
die Hotspots des Übernachtungstourismus in Deutschland vorgestellt. Bezüglich des Urlaubstourismus wird der 
Frage nachgegangen, welche deutschen Reiseziele besonders von der inländischen Urlaubsnachfrage profitie-
ren, und schließlich wird die hohe Bedeutung des Messe- und Kongressgeschäfts in Deutschland dargelegt.

Im Mittelpunkt des dritten Teils steht der Tourismus der unterschiedlichen Raumkategorien. Die deutschen 
Küsten- und Gebirgsräume gelten als die beliebtesten Urlaubsgebiete in Deutschland. Die ländlichen Räume 
Deutschlands bieten vielfältige touristische Aktivitätsmöglichkeiten und sind oftmals Gegenentwürfe zur 
Schnelllebigkeit und Rationalität der postmodernen Lebensweise. Der Städtetourismus wird als Wachstums-
segment beschrieben, bei welchem es mancherorts zu Überlastungserscheinungen kommt, und altindustrielle 
Räume dienen als Beispiele dafür, wie der Tourismus eine wesentliche Rolle im regionalen Strukturwandel 
spielen kann.

Im nächsten Teil werden Aspekte des touristischen Angebots in Deutschland erörtert. Neben dem Thema Ver-
kehrsträger und Reisemobilität wird der deutsche Reiseveranstalter- und Reisebüromarkt beschrieben und es 
wird für verschiedene Unterkunftsformen aufgezeigt, wie deren Entwicklung verlief, wie sie derzeit aufgestellt 
sind und welchen Herausforderungen sie aktuell begegnen. 

Ein Schwerpunkt des Atlas liegt auf der touristischen Themenvielfalt Deutschlands. Diesbezüglich werden in 
einer ganzen Reihe von Darstellungen unterschiedliche Tourismusformen, Urlaubsarten und Urlaubsaktivitäten 
diskutiert. Dabei finden übergeordnete Themenbereiche wie Natur- und Kulturtourismus ebenso Berücksich-
tigung wie spezielle Themen, bspw. der Reittourismus oder Volksfeste und Brauchtumsveranstaltungen. Die 
gesamte Themenpalette dieses Teils reicht dabei vom Familienurlaub über bspw. das Wandern oder den Gar-
tentourismus bis hin zu spirituellem Tourismus und Slow Tourism sowie Gesundheits- und Wellnesstourismus. 

Der folgende Part beleuchtet die Wirkungen des Tourismus. Messmethoden der ökonomischen Effekte werden 
ebenso erörtert wie ökologische Belastungen durch den Tourismus und soziokulturelle Auswirkungen in den 
Reisezielen.

Im abschließenden Teil greift der Tourismusatlas aktuelle und zukünftige Herausforderungen auf. Es wird sich 
neben der Saisonalitätsproblematik der Markenbildung von Destinationen gewidmet. Darüber hinaus werden 
die Aus-, Fort- und Weiterbildung im Tourismus, der barrierefreie Tourismus und die Auswirkungen des demo-
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grafischen Wandels behandelt. Mit den Themen Digitalisierung im Tourismus und Klimawandel und Tourismus 
schließt der Tourismusatlas Deutschland.

Danken möchten wir in erster Linie allen Autorinnen und Autoren für die engagierte Beteiligung und dem 
gesamtem Tourismus-Team der FH Westküste für die Unterstützung. Ein ganz besonderer Dank geht an Hanno 
Kirsch, Rüdiger Günther und Thomas Haack, die es den Herausgebern ermöglicht haben, diesen Atlas auf 
den Weg zu bringen. Für die Unterstützung bei der Datenrecherche danken wir Pablo Torras Piqué und Nele 
Nienstedt. Weiterhin danken wir Georg Scheibe für seine kreativen Lösungsvorschläge in der Kartengestaltung 
sowie Rainer Berger für die Publikation und Endredaktion dieses Werkes. Roland Gaßner und dem Team der 
GfK danken wir für die Bereitstellung vielfältiger Daten zum Deutschlandtourismus sowie Claudia Gilles und 
dem Team des DTV für das Vorwort und die vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Der Tourismusatlas Deutschland besitzt eine relativ hohe Informationsdichte und stellt eine Vielzahl von Daten 
bereit. All diese wurden nach bestem Wissen und Gewissen von den Herausgebern und Autoren recher-
chiert und zusammengetragen bzw. anhand von vorliegenden Rohdatensätzen ausgewertet (Stichtag war der 
20.7.2016). Trotz eines mehrstufigen Prozesses der Datenprüfung kann nicht ausgeschlossen werden, dass sich 
ein Fehler eingeschlichen hat. Wir freuen uns über jeden diesbezüglichen Hinweis. 

Die Auswahl der Themenbereiche erfolgte nach Einschätzung und Erfahrung der Herausgeber. Weder wollen, 
noch könnten wir Ansprüche auf Vollständigkeit oder objektive Themenauswahl erheben. Sehr gerne nehmen 
wir Anregungen zu weiteren Themenfeldern und zu kreativen Visualisierungsmöglichkeiten auf. 

Wir freuen uns, wenn der Tourismusatlas Deutschland zu einem besseren Verständnis des „Systems Deutsch-
landtourismus“ mit seinen Strukturen, Prozessen und Wirkungen beiträgt.

Viel Freude beim Lesen, Nachschlagen und Stöbern!

Heide, im August 2016

Bernd Eisenstein, Rebekka Schmudde, Julian Reif und Christian Eilzer
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Teil 1:  
Inbound – Outbound – Internationales



1 Internationaler Tourismus

Weltweite Dynamik als Rahmenbedingung für den  
Deutschlandtourismus
Der weltweite Tourismus wird einerseits durch die Prozesse der Globalisierung beeinflusst, andererseits auch als ein 
Treiber der Globalisierung identifiziert.1 Die dynamische Entwicklung des internationalen Tourismus ist dabei geprägt 
durch Marktanteilsverschiebungen und beeindruckende Wachstumsraten, von denen Deutschland ebenso profitiert, 
wie es dazu einen nicht unbeachtlichen Teil beiträgt.

Bernd Eisenstein

N ahezu Jahr für Jahr erreichen die internationalen 
Tourismusankünfte neue Rekordzahlen. Jährliche 
Zuwachsraten von vier oder mehr Prozent sind 

eher die Regel als die Ausnahme. Lediglich zu Beginn 
des 21. Jh. und in den Jahren 2008 und 2009 wurde 
das kontinuierliche Wachstum unterbrochen.  Im Jahr 
2015 betrugen die weltweit registrierten internationalen 
Gästeankünfte2 nach Angabe der Welttourismusorgani-
sation (UNWTO) rund 1,19 Mrd.; gegenüber dem Vorjahr 
bedeutet dies ein Plus von 4,4 %.3 Zum Vergleich: Zehn 
Jahre zuvor lag der Wert der Gästeankünfte bei 809,4 im 
Jahr 1995 noch bei 527 Millionen.5

Die UNWTO unterscheidet fünf Großregionen, auf die 
sich die Marktanteile 2015 folgendermaßen verteilen: 
Europa verzeichnete mit über 600 Millionen Gästen gut 
die Hälfte der internationalen Ankünfte (51,3 %), knapp 
ein Viertel entfiel auf die Region Asien-Pazifik (23,5 %), 
16 % auf Amerika und jeweils knapp 5 % auf Afrika und 
den Mittleren Osten.  Während die drei erstgenannten 
Regionen jeweils Steigerungsraten um ca. 5 % zum Jahr 
2014 verbuchen konnten, lag der entsprechende Wert für 
den Mittleren Osten bei 1,6 %. Afrika verzeichnete einen 
Rückgang um knapp 3 %. Auffällig ist zudem, dass ein 
überdurchschnittlich hoher Anteil der Einnahmen aus dem 
internationalen Tourismus auf die Asien-Pazifik-Region 
(34 %) entfällt (zum Vergleich: 36,4 % für Europa).6 

Als langfristiger Trend erkennbar ist ein sich langsam 
aber stetig vollziehender Umverteilungsprozess bei den 
Relatio nen der internationalen Touristenströme: Europa  
verliert dabei kontinuierlich Marktanteile, während 
insbesondere die Asien-Pazifik-Region Anteile hinzuge-
winnt.  Für das Jahr 2030 prognostiziert die UNWTO 
für Europa einen Marktanteil von nur noch gut 41 %, 
für die Asien-Pazifik-Region hingegen knapp 30 %.7 
Der wirtschaftliche Aufschwung von Schwellenländern 
und die daraus resultierende Zunahme der privaten und 
geschäftlichen Mobilität breiterer Bevölkerungsschichten  
führt gepaart mit einer aus demografischen oder ökono-
mischen Gründen einsetzenden Sättigungstendenz der  
touristischen Nachfrage in den traditionellen Quellmärk-
ten8 mittel- bis langfristig zu einer Verschiebung der 
Marktanteile am internationalen touristischen Geschehen. 
Touristische Unternehmen, die der wachsenden Nach-
frage aus den „Emerging Markets“ gerecht werden wol-
len, müssen sich auf diese (neuen) Zielgruppen und deren 
spezielle Erwartungen, Ansprüche und Verhaltensweisen 

einstellen.9 Allerdings werden trotz der Marktanteils-
verschiebungen auch für das Jahr 2030 die weltweit 
höchsten Tourismusintensitäten für Europa erwartet.10 

Rund 3 % der für 2015 von der UNWTO erfassten 
internationalen Ankünfte entfielen auf Deutschland 
(+ 6 % zum Vorjahr).11 Gemessen an den internationalen 
Gästeankünften gehörte Deutschland damit wie die  
Jahre zuvor zu den weltweiten Top 10-Destinationen 
(2015: Rang 7). Mit im Vergleich zu Deutschland mehr  
als doppelt so vielen internationalen Ankünften wird 
dieses  Ranking von Frankreich angeführt. Gemessen an 
den Einnahmen positionieren sich die USA, China und  
Spanien wiederum deutlich vor Frankreich. Deutschland 
belegt hier Rang 8.  Auch wenn Deutschland den Titel 
des „Reiseweltmeisters“ nicht mehr für sich in Anspruch 
nehmen kann, haben die internationalen Ausgaben der 
deutschen Reisenden nach wie vor große Bedeutung. 
Diese betrugen 2015 rund 76 Mio. US$; lediglich bei  
zwei Staaten lag dieser Wert (deutlich) höher: Für die 
USA schlagen gut 120 Mio. US$ und für China sogar  
über 290 Mio. US$ zu Buche. 

Bei all diesen Fakten darf allerdings nicht aus den Augen 
verloren werden, dass der internationale Tourismus nur 
einen kleinen Part des weltweiten Tourismus abbildet. 
Beim weitaus größeren Teil handelt es sich um Binnen-
tourismus innerhalb des jeweiligen Staates. Schätzungen 
gehen davon aus, dass die Ankunftszahlen des ‚domestic 
tourism‘ etwa das Fünffache der international registrier-
ten Tourismusankünfte betragen.12

Literaturtipps:

Steinecke, A. (2014): Internationaler Tourismus. Konstanz /
München. 

United Nations World Tourism Organization (UNWTO) 
(Hg.) (2015): UNWTO Tourism Highlights 2015. 
[pdf] Abrufbar unter: http://www.e-unwto.org/doi/
pdf/10.18111/9789284416899. 
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2 Inbound-Tourismus

Wachstumsmarkt für Deutschland
Deutschland ist Reiseziel zahlreicher internationaler Gäste, von denen viele nicht nur anreisen, um die kulturellen oder 
naturräumlichen Schönheiten des Landes zu besuchen. Vielmehr sorgen die ökonomische Bedeutung und die geogra-
fische Lage unseres Landes auch dafür, dass viele Gäste aus dem Ausland Deutschland als Messebesucher, Geschäfts-
reisende, Studierende oder zu Transitzwecken besuchen.

Wolfgang Georg Arlt

W eltweit wurden im Jahr 2015 fast 1,2 Mrd. 
internationale Ankünfte registriert, davon 
ca. die Hälfte nach und innerhalb Europas.1 

Innerhalb Europas ist Deutschland das zweitwichtigste 
Reiseziel für Europäer hinter Spanien.2 Im Jahr 2015 
wurden für Deutschland rund 35 Mio. internationale 
Gästeankünfte registriert, die insgesamt rund 80 Mio. 
Übernachtungen durchführten.3 Knapp drei Viertel dieser 
Gäste waren in Europa beheimatet.4

Inbound-Tourismus in Deutschland ist zum größeren 
Teil Städtetourismus: 55 % aller im Jahr 2014 amtlich 
erfassten ausländischen Übernachtungen fielen in Groß-
städten mit über 100.000 Einwohnern an, der Rest ver-
teilte sich zu gleichen Teilen auf Städte zwischen 10.000 
und 100.000 Einwohnern und Städte bzw. Gemeinden 
unter 10.000 Einwohnern.5 Allein Berlin und die ‚Magic 
Cities‘ Dresden, Düsseldorf, Frankfurt / Main, Hamburg , 
Hannover, Köln, Leipzig, München, Nürnberg und 
Stuttgart verzeichnen 44 % der Ausländerübernachtun-
gen in Deutschland.6 Die Bedeutung Deutschlands als 
Geschäftsreise- und Transitland lässt sich auch daran 
ablesen, dass ca. 25 % der europäischen Gäste Geschäfts-
reisende sind7 und die durchschnittliche Übernachtungs-
dauer bei weniger als drei Übernachtungen liegt.8

Die Niederlande, Schweiz, Großbritannien und USA sind 
die vier wichtigsten Quellmärkte mit jeweils mehr als 5 % 
Marktanteil an den ausländischen Übernachtungen in 
Deutschland 2014.9 Die Bedeutung dieser Quellmärkte 
wird bei Betrachtung der Top-Quellmärkte der einzelnen 
Bundesländer deutlich.  Die Niederlande gehören in 13 
der 16 Bundesländer zu den Top 5-Quellmärkten, für die 
Schweiz trifft dies als zweitwichtigster Quellmarkt in 11 
von 16 Bundesländern zu. Zusammen mit den USA und 
Großbritannien gehören die Niederlande und die Schweiz 
in fast allen Bundesländern zu den Top 10-Herkunftslän-
dern.10

Zudem bezeugen die betrachteten Länder die Bedeutung 
grenznaher Reisen für Deutschland: Die skandinavischen 
Länder finden sich ausschließlich in Norddeutschland 
unter den Top 5, Polen ausschließlich in den östlichen, 
Frankreich und Belgien nur in den westlichen Bundeslän-
dern. Es gibt allerdings auch Ausnahmen: Für Italiener ist 
Berlin von so großer Anziehungskraft, dass sie dort zu 
den Top 5 gehören, während die meisten ostdeutschen 
Bundesländer Österreich zu den wichtigsten Ursprungs-
ländern ihrer Besucher zählen. Dagegen gelang China in 
Hessen der Aufstieg in die Liga der Top 5-Quellmärkte, 

worin sich vor allem die Bedeutung von Frankfurt am 
Main zeigt.11

In den Bundesländern verteilen sich die Übernachtungen 
überwiegend auf viele unterschiedliche Quellmärkte. 
Bemerkenswerte Ausnahmen, bei denen mehr als ein 
Fünftel der gesamten Ausländerübernachtungen auf 
einen Quellmarkt zurückzuführen sind, ergeben sich 
durch niederländische Gäste für die vier Bundesländer 
Niedersachsen (29 %), Rheinland-Pfalz (47 %), Nordrhein-
Westfalen (24 %) und das Saarland (21 %). Schleswig-
Holstein sticht durch seine Abhängigkeit vom Quellmarkt 
Dänemark hervor, der für 40 % aller Übernachtungen 
verantwortlich ist. Rheinland-Pfalz (Niederlande, Belgien) 
und Schleswig-Holstein (Dänemark, Schweden) sind die 
einzigen Bundesländer, die mehr als die Hälfte aller aus-
ländischen Übernachtungen aus nur zwei Quellmärkten 
generieren.12 

Auf Ebene der Reisegebiete verzeichnen die städtischen 
Regionen sowie die südwestlichen Grenzgebiete mit mehr 
als 1 Mio. ausländische Übernachtungen die höchsten 
Werte.  Mit Blick auf den prozentualen Anteil der Aus-
länderübernachtungen an allen Übernachtungen ragen 
neben den städtisch geprägten Reisegebieten Berlin, Düs-
seldorf und der Kreis Mettmann, Main und Taunus sowie 
die Städteregion Nürnberg auch einige freizeittouristisch 
geprägte Regionen in der Nähe der westlichen Landes-
grenze hervor, nämlich die Reisegebiete Hunsrück, Mosel-
Saar, Eifel und Romantisches Franken.  München erzielt 
deutschlandweit den höchsten Wert: In der bayerischen 
Landeshauptstadt wird jede zweite Übernachtung durch 
einen ausländischen Gast generiert.

Literaturtipps:
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